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Entweder ich bi völlig quiit mit hier zu sein, oder ich muß eine Freundin finden, sie mich glücklich mahcen wird!  Doch.  Als ich hier bin, hier in diesem Wohmhiem, bin ich zum Schluss herangekommen, daß viele der Bevölkerung dieser Erdteile, sehr fremd bin.  Also, wenn ich gestern in die Bibliothek der amerikanischen Bottschaft, gegagen bin, fiel mir herauf, daß ich hier mehr Spaß haben soll, als was ich scho gehabt habe.  Weil ich nicht so viel trinken, die Mehrheit meiner Zeit hier am Schriebtische bleibe, daher mich nicht mit den Bürgern deiser Stadt einmischen lasse, habe ich noch nicht die Kultur richtig genossen und erlebt.  Ich sorge mich herftig um meine Finanzlage, wobei ich nicht genug am ersten des nächtes Monates haben werde, ausserdem Mutti und Vati mich zur Hilfe etwas zuschicken lassen.  Ich möchte nicht wie vorher alle meine Sachen verkaufen oder verpfanden, also habe  ich lieber vor der Eltern kauern möchten, und um die Hilfe flehen müssen.  In der Tat bin ich ein ziemlicher sparsamer und tüchtiger Kaufer, der nur einen Job benötigt.  Sonst würde ich womöglich nicht meinen letzen Lohn bekommen haben.  Ich kann nicht glauben, oder doch, ich muß, daß die Studenten hier mich nicht mag...deswegen, bin ich nicht nur auf die böse, sondern auch frage ich mich was ich bestimmt angerichtet habe, diese Gefühle heraufzutreiben angerichtet haben könnte.  Meine Selbstverttrauung ist ja zerstört worden, wegen der Schipfungen des Fräuleind, es mir abgab, daß ich nicht die Situationen, denen ich mich täglich gegenüberstehe, richtig und wie ‘Deutscher’ behandele.  Nah, es tut mit sehr viel Leid, daß ich eine Freundin wollte, die mich verstehen, und mich für mich annehmen würde.  Es scheint sich hervor, daß wenn ich mein Gehirn, und ich werde es zum besten Nutz bringen, ausüben will, daß ich sozusagen, jemand ‘unter’ mir befreunden finden muß.  Wenn alles was ich schon geleistet habe aus das Fenster gehen soll, daß lass er gut, sonder meiner Meinung nach, verdiene ich besser als.  Was heißt das bei mir genau?  Die naturlichen Treibe und Gefühlel, hauptsächlich die Dränge meines Körpers durch Freundschaft mit einem Fräulein auslösen muß?  Hofentlich so.  So denn, als ich mich besser fühle, kann ich sogar Positives herannähern, stattdessen hier mich zerteilen!  


Ich ertaune mich über mein Hörbegriffsvermögen, das sich täglihc erweitert, und zur höchst benötigigten Ausrüstung meiner Sprachwaffe werden wird.  Ich kann das Fernseher verstehen, lieber habe ich lesen, aber man muß die beide Lese und Hörbegriffsvermögen haben, um überleben.  


Ah, ich traff Monsiuer Lambert auf der Strasse vorher als ich vin der Bank in Richtung zu Hause entgegenspazierte.  Er war mir höchst freundlich, wie er gewöhnlich ist.  Was genau triebt man zum Gespräch bei solchem einen Treff?  Gute Frage?  Ich werde genau wie am letzen Wochenende meine Aufgaben, die ich zu mir selbst einsetze, tun.  In der Hoffnung daß ich die beste Vefassung, oder Klausur an der Prüfung grossschrieben kann.  


Wenn ich in dem Postamt heite abend war, beobachtete ich eine Amerikanerin, durchaus ein falscher Ausdruck, sondern wenn im Rom......, die nicht zwei Wörter kännte.  Darin wurde mir hervirgeschworen, die Gefühle und Errinerungen ich hatte, wenn ich zum ersten Mal das Flugzeug im Frannkfurt am Main ausgesteiegen war.  Hervorragend, entsetzlich, ausreichend, alle diese Eingenschaftswörter verwendet man nicht im Laufes des Tages, und ich habe die Voraussetzung angeben müssen, daß diese Wortlosigkeit in der Alltagssprache, stattdessn wenn man den Glück hat bei einer Lautmaul, oder Besserwissein, wie ich habe, hätte, kommt davon eine Hemmung des Lernens, besondere wenn man sich auf was er hört, auf die als Nachhilfe oder Zusatz seines täglichen Lernvorgänge zu dienen, verlässt.  Hmm, wenn ich in Freiburg was, ging ins Kneipe, wo viele Studenten war, befand ich mich wohl, nach meinem Vergnügen muß ich denn einen Ort, Studentengruppe, u.s.w, wo ich hineinpassen kann.  Meiner Auslanderschaft dient ja als ein Nachteil des Befreundenwollens.  Nur wenn ich Eingeboreneren, die die Geduld, und Wollen eines Fremdes zuhören leisten können aufsuche.....


So denn, es gibt die Typen, das heißt daß alle Studenten- und Gesellschaftgruppen variieren sich völlig voneinander.  Die Punks, die auf der Strassen gerne herumtoben, denen habe keinen weiterin Zusammenhang, nicht in so fern als ich mich vor langen als ich Mekaniker wurde, ausgesucht habe, deren Begleitung haben.  Wegen meines Alters, Wollen, Ziele, Vorbereitungssein, werde ich mich nicht denen zusammenknüpfen, daher findet sich keinen Sinn, sonst daß ein Fräuein mich mit zu Hause nehmen will, dann, als ich derzeitig meine Treibe, mir unbewusstweise äuserst enpfinde, würde ich wenn sich mir die Angelenheit auffiel, gerne die einnehmen, also das zufrieden stellen!  Ich überlege und denke nach, zum Mal, wenn ich in der Lexikon, über Alkohol, und dessen Wirkungen las....was ich nicht genaue entscheiden kann, steht, wäre ich trinken soll, so heir dient die Drogge als Berruhigunsmittel, oder wenn ich auf diese Gednaken verzichten soll, und ohne es witer gehen soll.  Ich lernte dank der Zeit und Streben, die erfuhr hier zu sein, nicht so rasch eine solche Überlegung mich anfassen zu lassen.  Doch, wenn ich die Beispiele meiner Schwester zum Herz annehmen möchte, muß ich dementsprechend ein Bier trinken, weil ich mich glücklicherfalls einen Erfog bei meiner erster Entwöhnung gahabt habe, will ich nicht mit noch eine Drogge dasselbel leisten müssen.  Zum dem, der lernen will, was brauct er eigentlich?  Ich sage Atmosphäre, dann Mittel.  Alle die Lernquellen stehen mir zur Verfügung, sonst lerne ich hier vergeblich.  Zweitens, ich bin zum solchen Mensch geworden, daß ich mich ja alles vorausplanen will.  Hiermit, wenn ich alles richtig spiele, kann ich höher gehen, in diesem Gesellschaft.  Wenn aber diese Stufe wirklich dasein sind, ist noch ein Rätsel, jedoch, kann ich sagen, daß das Leben der Studenten abgetrennt von viele ist, insofern, als es bleibt eine Tatsache, die man immer überallhin wahrnehmen kann, daß ich, und alle die anderen Strebenden, müssen zum Ziel kämpfen.  Weil ich schon durch mein Schriben  dieses Theme erläutert habe, mir selbst, nur in der Wörter, die ich geringlich aufschrieben kann, würde es nicht akzeptiert, sondenr wer muß was ich sage akzeptieren?  Warum nimmt man die Aussage anderer Menschen an?  Rätselhaft!  Zurück zu den Typen möcht ich gehen.  So denn, Europa ist ein Land der Sprachen, die wenn man die richtig kennt, alles verstehen kann.  Eine Vorahnung, die ich hatte ehedem ich herüber war, beteht aus dem Furcht, daß wenn man eine neue gelernt hätte, daß immer noch eine da ist, um den wieder verirren.  Hier, im diesem Bereich, hat die vereinigten Staaten durchaus den Vorteil.  Ich eignete mich zum diesen mechanischen Mitteilingsgerät, weil ich unter der Eindruck war, daß man hier immer logisch denkt, daher verbesserungen leisten möchten, zum Teil stimmte dieses Gedanken, zum Teil nicht.  Meine Hauptaufgabe, lernen, so daß ich hier hereinpasse, zum wohlhabenden Beruf ausbilden...darf ich denn mich einmischen, darf ich also die ‘Kultur’ geniessen?  Ich hoffe so, sondern nach einem Jahr, habe ich keine Freunde, habe nicht so viele gearbeitet, sondern im Gegensatz, habe viel gelernt, viel getrieben, und möchte weiterhin damit fortsetzen.  Obwohl ich nohc die Rolle als, die die absolut Wahrheit entpricht, spielen muß, die sei, daß ich an der Barmherzigkeit der Leute Europa bin, ist teilweise wahr, auch falsch.  Wie ich erlebte, kann ich die Gebräche, Traditionen, und Keinigkeiten gut anpassen, hingegen, muß ich auf meine Gesundheit aufpassen, das heißt, das was meinen Körper schadet, bleibt immmer ausgeschlossen.  Ich bin beleidigt worden, ich weiß sogar daß über mich Spaß gemacht worden ist, jedoch, möchte ich fortgehen, als ob ich Harnisch trage.  Einen Gednakeneinfall habe ich täglich, sondern nicht so oft als ich gerne haben würde.  Wenn ich einen Job endlich schaffe, erwarte ich daß ich zur diesselben Ebene, die ich hatte, als ich sparrte herüberkommen hatte, wieder haben kann.  Nur an diesem Mal, in deren Sprache.  So denn...es zeichnet sich vin mir und bei mir aus, daß ich gute Kenntnis in zwei Bereiche habe, diese seien, daß ich die Fähigkeit lerhen habe, auch vorleden, daß ich bei solchen Fall, worauf ich mich ohne Hinweismaterial, mich gut behandeln kann, drittens, daß ich eine professionalische Haltung immer, wenn nötig, hervorrufen kann.  Was noch braucht man?  Ein Diplom!  Ich habe mich erinnern müssen, daß ich nicht fähig bin, meine Grenzen überschreiten, das heißt, daß ich nur die Wahrheit sagen soll...auch daß ich selbst mich lerhren soll.  Hingegen, bin ich sehr enttäuscht, daß wenn ich die einfachen Frage, die ich den Muttersprachlicher beilege, nur abgestoßt werden, weil ihrer Meinugnen, bin ich nicht auf ihrer Ninveu.  Ich kann diese Geschenisse vorbeilassen, also, hier muß es zur Verfügung bieten, die Möglichkeit dieser Frage und Vorstellungen geantwortet zu werden, geben.  Ich kann zurückschauen, ich kann mich nachdenken, an die Nötiges die Grundkenntnisse haben, verlangt, und ich kann denn noch ein Leben aufbauen.  ICH weiß daß was ich im Gehirn habe, stimmt sich alle Regeln der bekannten Grtammatik zu, warum denn soll ich mich darum kümmern, diese Fähigkeiten ausbreiten kümmern?  Ohne daß ich eine Belohnung nachbezahlt werde?  Sollte ich wieder ein fleißiger unsorgvolller Mann wider werden, bei dessem Zustand alles gefühlos aus und durchgefüht werden kann?  Oder soll ich mich um Personen und Leute, die nicht alle Ansichten haben, meine Eben beibringen?  Ja, hier ist eine rethorische Frage, aber einer ich geantwortet werden sehen mag!  Lass niemand deine Ansporn stehlen....wie oft sagte ich diese Phrase mir selbst!  Was kommt denn heraus?  Wenn, und ich werde, anfangen alle das Auskunft, Information, Kenntnisse über eine bestimmte Theme sammeln anfange, soll ich in der Tat mich nicht darum kümmern, was man davon empfindet, sondern habe mich nur meine Meinungen auf Wollen zukleben sollen!  Ich aber weil ich mich noch ein Bisschen verfärgert auf die Tatache daß ich nicht, wiel ich keine grüne Reisepass besitze, wie eine Menge andere PERsonen hier, bin, muß sogliech zur Entscheidung kommen, wenn ich heir bleiben will, oder nach Einschreien, noch einen Stück der Welt erforschen will.  Wenn ich heir an der Bibliothek ausspielen kann, das heißt denn, daß wenn ich meine Fähigkeite auszeichnen kann, obwohl ich mich vor niemandem verbeugen werde, statt des Unbewusstes, dann kann ich Zusammenhänge der mächtigen PERsonal der Abtiele kennenlernen, die mich auf meinen Weg einstzen helfen mag.  Ich ward mir sebst erstaunt, wie leicht ich eine Stelle, obwohl nur eine Erhenstelle, ohne gründlcih bezahlt zu werden haben, war.  Ich sollte gleich bei jeder Firma und Job.  ES zeigte mir, daß ich nicht nur Fortschritt mache, in dem ich mich nicht weiter die geringen Jobs aussuchen muß, sonder auch die mit Verantwortlichkeit finden darf, sondern auch, daß meine Intelligenz zum Punkt erreicht hat, daß ich nicht wieder mich unterwürfig verhalten muß.  Sonst wenn ich mich nicht so wohl fühle, muß ich nur die Umgebung ändern, und ein weiteres Theme belegen.  


Nah, denn ich bin der Meinung daß ich total genug geschwätz habe, darum gehe ich duschen.  Ich freue mich daß ich nicht meine Tippfähigkeit verloren habe, doch die nächte Prüfung besteht aus wenn ich mich mit Fräulein herumkommen kann, und zwar einer Mitreden.  G
